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E D I T O R I A L

Barbara Egloff

Sprung in der Schüssel? Oder vom Spiel mit den Bildern

Manche mögen sich an das Jubiläumsplakat 
zum 50-jährigen Bestehen von insieme er-
innern. Es zeigt eine junge Frau mit Trisomie 
21, die eine zersprungene Schüssel in der 
Hand hält. Die Botschaft: «Sprung in der 
Schüssel? Für mich keine Behinderung.» 
Das war im Jahr 2010. Seit damals sind vie-
le weitere zum Denken anregende Kampa-
gnen mit Bildern von Menschen mit Behin-
derung geschaltet worden.
 Eine andere Organisation, die das Bild 
von Behinderung seit den 2000er Jahren 
klar und direkt in die Medien bringt, ist Pro 
Infirmis. Erinnern Sie sich beispielsweise an 
den Kurzfilm mit dem Plüschbären im Nie-
derdorf in Zürich, der Passantinnen und 
Passanten eine Umarmung anbietet und in 
dem ein junger Mann mit einer Behinde-
rung steckt? Er fragt uns, ob wir uns ver-
kleiden müssen, um einander näherzukom-
men. Oder die Kampagne «Wer ist schon 
perfekt?» aus dem Jahr 2013, bei dem 
Menschen mit einer sichtbaren körperli-
chen Behinderung neben Schaufenster-
puppen posieren, die nach ihrem Vorbild 
hergestellt wurden.
 Diese und weitere Kampagnen sind be-
wusst so gestaltet, dass die Behinderung of-
fensichtlich erkennbar ist. Damit provozieren 
sie, sprechen unsere Emotionen an und brin-
gen uns zum Nachdenken. Ich finde sie alle-
samt sehr gelungen. So auch die aktuelle 
Kampagne 2019 «ungehindert behindert», 
bei der bekannte Werbesujets von grossen 

Schweizer Unternehmen ausschliesslich mit 
Menschen mit einer Behinderung nachge-
stellt werden und die Behinderung klar und 
deutlich inszeniert wird. Vor zehn Jahren  
haben wir uns vielleicht noch gefragt: Darf 
man das? Werden hier Menschen instrumen-
talisiert, damit die Organisation bekannter 
wird? Oder rechtfertigen die eigentlichen 
Ziele die Art und Weise des Spiels mit Bil-
dern und Worten in der Werbung?
 Heute würde ich fragen: Weshalb stellt 
man die Szenen extra nach? Weil Menschen 
mit Behinderung auch zehn Jahre nach 
«Sprung in der Schüssel» immer noch in der 
Werbung fehlen, so die Antwort von Pro In-
firmis. Darauf soll mit den aktuellen Spots 
hingewiesen werden. Aber weshalb sind 
Menschen mit einer Behinderung nicht all-
täglich in den Werbespots zu sehen? Weil 
Werbung auf die bewussten und unbewus-
sten Bedürfnisse der Menschen abzielt und 
damit eine gewisse Zielgruppe ansprechen 
möchte, zeigt sie bloss Menschen aus diesen 
Zielgruppen oder noch bessere, noch schö-
nere, noch reichere Menschen. Alles, was 
wir gerne erreichen würden und noch mehr. 
Und weil Behinderung kein Bild ist, welches 
sich für die Romantisierung in der Werbung 
eignet, fehlen Menschen mit Behinderung in 
den Werbespots und auf Plakaten weitge-
hend. Darauf will die aktuelle Kampagne 
von Pro Infirmis hinweisen und hat das Ziel 
auch erreicht, wie die vielen positiven Rück-
meldungen zeigen.
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